
[image: image1.wmf] 






Lesepredigt

Heilige Nacht – Lesejahr B (24. Dezember 2011)

L1: Jes 9,1-6

L2: Tit 2,11-14

Ev: Lk 2,1-14


Liebe Schwestern und Brüder,

Vorbemerkungen: 
Je nach Tageszeit muss der Text ggf. angepasst werden, z.B. wenn der Gottesdienst schon am späten Nachmittag (und damit vermutlich vor der „Bescherung“) stattfindet.
Das Lied „Lobt Gott, ihr Christen, alle gleich“ (GL 134) wird in der Predigt zitiert; daher bietet es sich an, das Lied (zumindest die 1. Strophe) vorher in den Gottesdienst aufzunehmen und mit der Gemeinde gemeinsam zu singen.  

„Hast du schon alle Geschenke?“, diese Frage kann man in den Wochen vor Weihnachten hören. Manchmal wird sie von einem gehetzten Blick begleitet, weil einem selbst eben doch noch dies oder das Geschenk fehlt, noch nicht geschickt wurde, oder man hatte noch nicht die zündende Idee. Nicht auszudenken, was wäre, wenn ich bis zum Heiligen Abend nichts hätte für diesen oder jenen...

Und dann, nach der Bescherung: „Was hast du denn gekriegt?“, so fragen vielleicht nicht nur die Kinder sich gegenseitig heute Nacht, vielleicht schon draußen vor der Kirchentür, oder leise tuschelnd hier in den Bänken (vielleicht sogar gerade jetzt während der Predigt?!). Auch wir hatten als Kinder früher in diesen Tagen, bis die Schule wieder anfing nach den Ferien, kaum ein anderes Thema, wenn  wir uns mit anderen trafen. „Was hast du denn gekriegt?“

Wenn ich Sie jetzt frage: "Was haben Sie denn gekriegt?", dann fallen Ihnen vielleicht viele Geschenke ein, die Sie heute Abend oder im Laufe der letzten Tage bekommen haben. Hoffentlich sind manche Ihrer Wünsche in Erfüllung gegangen, hoffentlich war auch die eine oder andere Überraschung dabei und ein freundlicher Gruß! Hoffentlich sind Ihre Geschenke gut angekommen und haben strahlende Augen bewirkt, vielleicht auch einen spontanen glücklichen Kuss! Ein Geschenk – gleichgültig, was es ist und was es gekostet hat - muss richtig ankommen, das wissen wir. Geschenke sind Beziehungssache, sozusagen von Herz zu Herz.

Vielleicht denken Sie dabei auch an das Geschenk, das der Grund dafür ist, dass wir heute überhaupt hier sind und Weihnachten feiern: Jesus selbst! Dass Jesus geboren ist, das ist Gottes Weihnachts-Geschenk an uns. Natürlich sagen wir das nicht so, wenn wir gefragt werden: "Was hast Du denn gekriegt?" Da würde ich ja auch nicht sagen: „Jesus“. Aber eigentlich ist das unser wichtigstes und schönstes Geschenk.

Im Lied vorhin haben wir gesungen: „…der heut' schließt auf sein Himmelreich und schenkt uns seinen Sohn.“  Gott schenkt uns seinen Sohn. Das ist nicht einfach irgendein Geschenk, das ist eine Beziehungsgeschichte, von Herz zu Herz. Gott will eine Beziehung mit uns aufnehmen. Er bleibt nicht hinter seiner verschlossenen Himmelstür, sondern kommt selbst zur Erde und wird einer von uns. Nicht weil er sehen will, was wir hier so treiben, sondern weil er sich sehen lassen will. Gott will sich zeigen, will bei uns sein, will sich anfassen und begreifen lassen.

Seit Weihnachten ist Gott nicht irgendein fernes, unbekanntes Wesen weit da draußen im Weltraum oder noch jenseits davon. Unser Gott hat einen Namen und ein Gesicht. Es ist das Gesicht und der Name dieses Jesus von Nazareth, der vor zweitausend Jahren als kleines Menschenkind in Israel geboren wurde. An Jesus können wir sehen, wer dieser Gott ist. Das haben die Menschen, die später mit Jesus zusammen waren und über ihn nachgedacht haben, gespürt: Was Jesus getan hat, wie er gelebt hat, was er gesagt hat, darin wird sichtbar und erfahrbar,  wer dieser Gott ist, der für uns Mensch wurde. Unser Gott hat Hand und Fuß! Es ist ein Gott, der die Menschen liebt, von Herz zu Herz.

Das zu erfahren, ist wie ein großes Geschenk. Jesus war nicht nur ein Mensch, der mit der Liebe bis zum Äußersten gegangen ist; mehr noch: Jesus hat uns damit gezeigt: Das ist die Liebe Gottes. Es ist Gott selbst, der die Menschen liebt, so sehr, dass er Mensch geworden ist. Das ist ein Wort! An dem will Gott sich jetzt messen lassen. Er ist Mensch geworden, um zu zeigen: So, wie Jesus mit den Menschen umgeht, wie er sie liebt und heil macht, tröstet und ihnen Hoffnung gibt, so bin ich – und so könnt ihr mit mir reden, wie ihr mit Jesus sprechen könnt. So und nicht anders bin ich, darauf könnt ihr euch verlassen! 


Das ist Gottes Geschenk an uns zu Weihnachten: dass wir an diesem einen Menschen sehen können, wie Gott ist. Gott ist nicht unberechenbar, unnahbar, vielleicht so oder doch anders. Gott hat uns gezeigt, wie er ist: Er ist Mensch geworden, aus einem einfachen Elternhaus, geboren in Armut und von Anfang an verfolgt, ein leidenschaftlicher Liebhaber des Lebens und ein lebendiges Zeichen der  Liebe.

Jetzt gibt es keinen Zweifel mehr: Will Gott wirklich das Heil für die Menschen oder ist er ein unberechenbarer, ein jähzorniger Gott? Durch Jesus Christus ist Gott uns nahe gekommen: Er will, dass wir glücklich werden, alle! Jetzt brauchen wir keine Angst mehr zu haben, dass uns Gott verlassen könnte, dass wir Gott gleichgültig sein könnten. Gott schließt wirklich die Türen dies Himmels für alle auf: Hier ist er, in der Krippe, in diesem Menschenkind mit dem Namen „Jesus“.

An Weihnachten kommt Gott persönlich als Geschenk zu uns, zu jedem einzelnen Menschen. Er verbindet sich nicht nur mit der ganzen Menschheit. Er spricht jeden und jede ganz persönlich an. Er wird ein Mensch wie Du und ich, einer von uns. Jeder Einzelne und wir alle zusammen dürfen darauf antworten und singen: „Gott sei Lob, Ehr und Preis!“

Amen.

(Hier könnte sich die 4. Strophe anschließen!)
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